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ffi Sie e i ne Doktorarbeit? Entwickeln auch S i> ungeahnten Fiel ss 
frbere i tung atff Prüfungen? Lesen such Sie schon "ärztliches 
nt"? Ab«r reicht das aus! H ! e kann ich meiner"» Marktwert 
n? Oie möglichen Ansatzpunkt« sind vielfältig: Durch 
eiten w ie gepf"! egtes f r s l » <* i n u n q s b i 1 d , aber noch viel mehr 
■p innere Rere i ts thaf t , tct< "«jph Gegebenheiten anzupassen, 
ö.'h'/ Grund vnr?i'5 ^t/ufig j t da - !, p"%i t'^e th inking" , die Erkenntnis , 
daß es sehr viel unschöne«* auf de» Vr 1 * gib f « an dem ich aber nichts 
andern kann, Fol gl ich betrifft es n-tch auch nicht. Es gibt doch so 
vi et Schönes auf der Wel f f-' M -Ur Eins tel lung wird die Stellen- 
suche zum Y 1- oder r - p i ° 1 



Liebe Lese binnen . 

Ihnen Ratschläge f 5i r die beruf ■ 1 i che Karriere geben zu wollen er- 
scheint mir in der heutigen Zeit unangebracht. Ihr Platz ist hinter 
dem^erd , als eiserne Reserve f ür schlechte Zeiten. Solange macht Ihre 
gliche Qualifikation Sie ?ls Partnerin für P raxi s gemel nschaf ten 
«irat und/oder als gebildete Gesprächspartnerin attraktiv. 
TO THE MACHINE 

Wfrl-PU enthalt folg 1 i c>« keine Patschläge zur Bewältigung der 
t ; die ThemenauswaHl i ■ t die gleiche wie i mme r . . . e r ist 1 a n g- 
teV'Varum" , fragt -ich der Leser nun," nichts Witziges, Spannen- 
"'röh 1 i ches ?" An was denkt der L ^ser denn so? 

er/ sie vorbei und sage er/ sie es uns. Jede Zeitung Ist nur so 
§|1e ihre Leser. rP0HE$ F EST! ! i 
Kontakte über den AStA. 
in dieser Nummer wirkten mit: 

peter, tnomas, kirsten, reinhard, michael , matthiaa, 
Ulrich, doris, johannes, burkhard, franke, ina, Carsten, 
Katharina, antje, thomas, peter u.v.a.m. 
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SEI Kt 1*1 FPÖSCH !!!!!! 
Tierversuche in der VorHifiU' 
"Mo /*useinnn(fprs<?t7ur»crn UP r i ervprs uc 1 ." 
i , c 'i 1 ägeri Hor?p i t hnhp 11p". n azu r ^ die 
* 1 5 k USS f Pf Ii" 1 <* i P 'bvpll i r-rurr dns Tler- 
S c h u t z ': e S r t % e S in den "edier und sn» l t a - 
* u l.i r« Aktionen von T i p '" r . C Kii t ? * t n<?>ütrsn 
zeiget ragen haben wie d j p t i egen? c piy» 
s i h i 1 i tä t der '-Vnuhen für die '.'"r?ntwpr- 
tu na gegenüber d» r IVwel t , 'Vabpi w i • H ri i - 
Hl s l ' uS? i nn nicht i'Ter auf w f )PSW' 

rten Niveau cef lihrt , S o w o h 1 von den 
T i erschiitzprn , dir al l/u leicht ins gro^e 
Pf th 035 verfallen ii als auch von r ! er L 3 h n r - 
n r i e s t *? r n . c - i e 1 a S s ^ n sie* 1 vor" ßpfei e. 1 nicht 
nerne ins Handwerk n f u S C h P n u n J rea'p'i ef'i>h 
auf ein solch 1 ? i s l#r 1 i ich f S p n s i n n p n n f t rpj\r 
vi t "rrnn,>pz : d > e T i « t%i,ß » 1 r*.d hilf. 

" K 1 ? 1 1 '1 uo i n " und "wpltfn-15'^ 1 ' ; d AFI t ist i pdp 
D i s k i; r 5 i on ahoewi pge 1 l . 

N>c h t wp n d i s k u t i p r e n I'ä"t ii ch die Tat- 
sache , dar indes Jahr in der T'PP I c - >4 i 1 1 i r>n P n 
Versuchstiere " v» rfc f a u c h t " we r de n , und dar* 
ein RrfiPtei 1 vor, ihnen unter (| u a 1 e n verendet. 

Puch wir Medizinstudenten hahen mit Tier- 
versuchen direkt zu tun, und für uns Vor- 
kliniker stehen in diesem Setnester sowohl 
in Biologie als auch in Physiologie Tier- 
exneri mente an: In 'Biologie werden M äuse 
Fit dem Erreger der Schlafkrankheit infi- 
ziert, dei wir dann in ihrem Blut nach- 
weisen sollen. In Physiologie experimentieren 
wir mit Nerven, Muskeln und Herzen von 
Fröschen und fuhren am aufgeschnittenen 

Rattenkörper Kreis! aufUntersuchungen 
...d urch . 



Biirrr m*»oen ! ! ! 

(t uns gegen den Zwang zu Tierversuchen 
gemeinsam zur Wehr zu setzen, bildeten wir zu 
^enfn; te rh>q f nn »m ; »r "Arbeitskreis gegen 

rioi-f>:ir. r ii'«ntp . Pf* erster R e ! Ö f S c n e Fit 
,'. ri hetpi ! jp t ,v r- Pr.'if«; w?rr>n prmj ch tP rn«> : 
- r t r , Wp i f> / »»iv iolntjie) T i p<* ke i n n n Zweifel 
nifi , rt«f er r.eir Praktik -m»' durchziehen 

|. r r! .vji f kp-inp S 1 1 e r n ? I i v v p r s u c h e an- 
h'tpfpn wir.'. Für din i'pcpi uno der "Gewissens 
p r t b 1 e m a t i k " sei r!er f, e s e t z n S b e r und nicht er 

»<Ha ''.lopnpn sei er für den Lernerfolg 
ve im ri t wrt rt 1 1 ch , und ohne Tierversuche sei 
sein Prsk tiküff wertlos Prof. Traut in der 
i ei -■•1 i p räffid uns " t' 1 iu q i g " und hinterm 
i'Mi;- Iphp'riid . "Vi»t kp inp 1 i e t " x n e r i r»p t e 
JftfUCht hat. k»nn niemals ein nutpr Arzt 
werden" . 

99 LUFTPAL l ONS 
Vir starteten da^-au*" eine Unterschriften- 
aktion in der S/crkl inik. , bei der sich 196 
Student p n npnen den Zw^ng zu T i erversychen 
aussprachen. Rei einer Podiur-sdiskussion 
mit Prof. V ei" (die er uns angeboten hatte) 
kamen die strittigen Fragen nochmal öffent- 
lich auf Tablett: Prof.V'eiB hielt Tierver- 
suche für unverzichtbar, die Tierversuchs- 
gegner bestritten ihren didaktischen V'ert: 
die Lerninhalte seien genausogut durch 
Alternativmethoden wie Videos, S e 1 bs t ve rs u ch e 
und Verwendung von Sch 1 ach thofprä'D a raten zu 
erarbe i ten . 
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klar heraus ia p i' ; f £ r » r t i V . ,-n s - 
, te r nicht durrh die « v s 1 i |H'jrr(rHi^n« 
j Ti"r versuchen g " zw u n " p" ; » pf F ; l'egt 

Ihre" 1 Ermessen, fl ! tp * ti 3 t i vv e r 3 u » h e in 
„ßfeten . . • oder nicht. H"i r ' sfellts klar, 
jP er die Möglichkeit zu M terna !. i / /ersuche' 
c ht wahrnehmen werde, wegen s 0 ■ n .= r pj? d 
rantwor tung . ► r miiP.t? sie 1 ' d»n Vorwurf 
( fallen lassen, r . Mne Mach* <> 7 s Leiter 
, ni fb rauchen unf ! < 4 ! c r i->* i<u«$ f >* 
c bt ernst;un?hnp". 



Pf RSÖt»lICI4f$ FAZIT 
Diskussion hst gezeigt, da« sieh Tier- 

«ersuene unter zwei Gesichtspunkten 
etrachten lassen: als uobedinet notwendiger 
ernschritt im Sinne einer optimalen 
Idung zum ^rzt, oder als sinnlose 1 ; 
in von Lebewesen. 0| r*n s^rh für oder 
»n Tierversuche entscheide"., ist eins Ervt- 
»idung eines jeden Einzelnen. Eine andere 
je ist, ob jemand auf Gr.tfnd seiner Kacht 
Recht ha£, anderen seinen Standpunkt 
tuzwi ngen . 

DER MYTHOS VOM AUp-EFFFKT 
Ist bestimmt ein eindrucksvolles Frleh- 

ein Froschheri in einer Salzlösung 
lagen zu sehen oder einen Froschschenkel 
:h ei nenStroms toP zum Zucken Zu bringen, 
nützt dieses Erlebnis dem späteren ^rzt? 
it das Töten nicht iP Widersnruch zum 
Hieben Ethos, Leben zu schützen und zu 
•"halten? Neben den konkreten Lernzielen 
«fnt man noch etwas Anderes: man darf auf - 
und seines Lernbedü rfnisses nicht auf das 
^ben von anderen Lebewesen (Uickslcht 
"«hmeii ; das ist der erste Schritt zum 



a rz» e t' p < sehen 7yn* "-us : d { r '3e • : -h 1 e 
w ardnn unterdrückt. IJ eute ferne' wir. ein 
T f »f ?■ I s L e r n m a t e r i a 1 an zg sehen . spater 
a r> einer s te r^enden ^e^seton noch das 
Mff.rit ? t 1 ' e d » r s c h i e b e n au $, z up rot* i e rp n . 
löT'&nge PS nicht als prinzipieller Unter- 
schied von uns prpfunden wird, mit einer 
Maschine ? * ° r «in^rr tehewesen zu exppri- 
reiti"» n, ist °s uhwf r , d»*n Mir einen Arzt 
nn'igpn f ' e ' P e k I WO' d** I eben zu erwerbe*, 
FÖftfStHPtTT 
mQn. i e n uns allerdings bewuPt sein.flä^ 
o-'r;e f i p » »ersuche in der med . Fors chong 
we s p n 1 1 i t h e Erkenntnisse undenkbar w?!«': 
riervers iiche sind sowohl Voraus se i zur g 
? i s such logische Konsequenz unserer 
M ed1 z1 n , und natürlich beinhaltet das 
mechanistisch orientierte M e ns c he r.b i 1 d 
unserer fedizinauch ein B1ld einer Schopf - 
l/nq , in der der M ensch gnadenlos ^ach seinem 
Gutdünken waltot: millionenfache T iprver- 
suche werden als Meilensteine in ein ' suspd- 
iähriges Peich des Glücks und der fie,&ttnd-> 
heit und des ewigen Lebens gesehen, und 
•licht mehr als das, was sie bestenfalls sein 
kennen: eine Notlösung, ein Pecht, das sich 
der »««nsth nur ausnahmsweise nehmen sollte, 
rf n. ■; 1 er e 5 nicht besitzt! 

0 n Hteser Stelle wäre die Trage zu stellen, 
Ob unsere M edizin es nicht nötig hatte, 
von ihrer einseitigen naturwissenschaft- 
licher Orientierung *eg i y k omr^n . Venn med. 
Fortschritt auf T i e re xpp r i men te aufgebaut 
ist, ist sie da 'in vielleicht nur auf den 
w ersch?n angewandte Veterinärmedizin????? 



Second-Hand-HiFi 

An- und Verkauf von Stereo- 
Videogeräten und TV 

Beratung und Verkauf von 
N<MJ- und Gebraucht- 
anlagen ! 

Mo-Fr 14—18, Sa. 10—14 Uhr 
S. Engelmann — Hansettr. 105 
Tal. 0451/862305 




Mjt E ng aaemen t , Lei stungsf reude und ScHaifs- 
gedult haben 16o jungdynamische Medizin- 
studenten 2 Semester lang ohne t'iderworte 
und Kritik ihre vorHinische Ausbildung 
durchlaufen.- Aber letzt: 

F:?%SlPT IM 3.?E w FSTEP DEP VOPKLINIK- UNWILLE 

K0 W MT AUF!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!! 
Die Biochemie ist der Stein des Anstosses. 
Ein Schäferstündchen schlagt so manchem auf 
den ^agen. Ein ausgeklügeltes Kontrolliertem 
erzwingt eine sehr z e i t i n te ns i vs Vor- und 
ItathltereitUivg der Praktika neben dem Stanoart- 
Programm. Streng bewertete Protokolle und 
nicht angekündigte Colloquien { ?. I Seme s t e r ) 
zusätzlich zu 2 Abschlußklausuren hären für 
Manchen den ß i och em i es cb e i n schon jetzt 
in weite Ferne rücken lassen. Bei den 
Protokollen sind Arbeitszeiten bis zu IM Std. 
keine Seltenheit, dennoch wurden viele als 
"nicht ausreichend" bewertet. Die Colloquien 
werden nicht angekündigt und es bestehen Un- 
sicherheiten über den geprüften Stoff. - 
Nicht nur der Script inhalt sondern aus der 
qesammte Vo r 1 es ungs s tof f wird verlangt. 
Eine solche Praxis hat leicht zur Folge, 
dastden Studenten Spaß und M otivatiön qe- 
rüubt werden. Auch muß zwanes 1 8 u f i o das Fach 
Physiologie, in dem mehr auf freiwilliges 
Engagement der Studenten l'ert geleat wird 
darunter leiden! 

fls ersten Jahrgans, der dieses Praktikum 
durchlauft, empfinden wir es als unsere 
Aufgabe, sowas zu kritisieren und snzuregen: 

- die Colloquien anzukündigen 

- ihre Inhalte zu konkretisieren 

- die Ansprüche an die Protokolle auf ein 
vernünftiges w aF zu reduzieren; u.a. durch 

"-ehr Hilfestellungen im Script. 

Fachschaft Vorklinik 




Der Ref erentenentwurf zur HRG-ITovellierung 
seine möglichen Konsequenzen, 



Seit Anfang November liegt uns die offizielle 
Fassung des Referentenentwurfs zur Änderung J| 
Hochschulrahmengesetzes vor. 

Bei der Gegenüberstellung dieses Referenten er-, 
wurfs mit dem HEG von "976 sind uns folgende 
Punkte besonders aufgefallen , die wir im folg ei) _ 
den erläutern. 
1 ) &5 Gesamthochschule : 

dieser Paragraph, der die Gesamthochschule ajj 
Leitbild vorsieht , soll ersatzlos gestrichen 
werden . 

2) §6 , Zusammenwirken von Hochschulen ; 
dieser Paragraph hat 2 Intentionen: 

a) das Zusammenwirken der Hochschulen hei der 
Neuordnung des Hochschulwesens 

b) kontinuierliche Zusammenarbeit im i?ahraen 
einer Hochschulkonferenz 

Mit der ersatzlosen Streichung dieses Paragn 
wird die Zusammenarbeit der Hochschulen zn\ 
der Profilierung der einzelnen Hochschule* 
gegeben . 

5) &-0 Studien gär £e , zusätzlicher Absetz -' : ' 
"Bit Zustimmung der zuständigen LandesbelAirde 
Können die Hochschulen Ötudiengänge ein- 
richten, zu denen Bewerber mit Hochschulzu- 
gangsberechtigung aufgrund einer 
SLghurigsf est Stellung der Hochschule zuge- 
lassen werden." 

4-) Studienordnungen , Zusatz zu Absatz ■ 

"Die Studien Ordnung soll ■im Pah tuen der rripH 
Ordnung vorsehen, daß Studenten von der :.M 1A. 

zur Teilrai; rif. bes^imraber Lehrveran- 
staltungen freig.esiell t werden können, 
soweit dL.es nach dem ,.;t^o ihrer ..e:jutnij££ 
und ;7ähirkeiten perecb cf erb igt ist . "Lfc 
Studienordnung kann vorsehe.:, daß Aehrverj 
.staltunp-en für besonders befähigte . Audgj J.^ 
angeboten werden . " 

S) l c , Prüfungen , Zusatz zu Abs ata ' : 

" tri .'tue? iengähgen , die mit einer Hoch sonnig 
prüfung abgeschlossen Vierden , findet eine 
Zwischenprüfung st.atl, die auc.: sfcU'Ue: 
gleitend ausgestaltet sein konn. : " 
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, ? ^fn- F so rdnungen , Sprung und Süsels 
in (ibsn tz : 
Prüfungsordnungen müssen bestimmte 
"^^^eltei . - ':■ -^hre (außer i-i 
- S ^77 r en Ausnehme füll ei. ) berücksich 6 1. f- e» , 
; fci ^ angelegt sein, deß der -tudent srurt- 
:; c he Prüfungen in Verlauf dieser 4 «lehre 

gble6 en muß. 

4 Paragraphen zeigen ganz neutlxcn, weicn« 
«nschweren Konsequenzen auf uns zukommen. 

cb Einführung von " hi guun g s f es t s t el lupge " 
m einerseits die Zahl der Gtudienarf mager 
^imiert werden und wird andererseits eine u:i- 
innige Spezialisierung der ergebenden ttvc^ei •« 
3 de r Schule vorausgesetzt. 

Privilegierung besonders "befähigter" 
Lenten durch die Einrichtung zusätzliche- 
, e führt nicht nur zu einer ungerecht r>n 
rorsugung dieser Studenten, sondern e.uße i-ie-' 
... einer weiteren Verschlechterung der mjs- 
■ildunp; der Hehrzahl der Studenten. 
U obligat« Einführung von Zwischenprüfungen 
»wie die Betonung der Regelstud-Unzei t von 
jSaaestern verstärken die Köglicnkeiter zur 
Sektion und Disziplinierte der "ach bq auf- 
"--igen" Studenten- 




luieijie Sc ^Raffeeatube 
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7') §25 Forschung mit rütteln Dritter , 
Zusatz zu Absatz J: 
" Ein Forschungsvorhaben nach Absatz ' und 2 
ist anzuzeigen. Die Durchführung eines solchen 
Vorhabens darf nicht von einer Genehmigung 
■ibhängig gemacht werden." 
Zusatz zu Absatz 4: 
"Die Mittel sind für den vom Geldgeber bestirnten 
Zw eck zu verwenden und nach dessen Bewilligungs- 
bedingungen zu bewirtschaften, soweit gesetz- 
liche Bestimmungen nicht entgegenstehen. Treffen 
die Bewilligungabedingungen keine Regelung, so 
gelten ergänzend die Bestimmungen des Landes. 
Auf Antra g des Hochschulmitglieds, das das 
Vorhaben durchführt, soll von der Verwaltung 
d er Mittel durch die Hochschule abgesehen werden, 
sofern dies mit den Bewilligungsbedingungen des 
Geldgebers zu vereinbar ist." 
zusätzlicher Absatz 5: 
' Dais Kochschulmitglied, das das Vorhaben durch- 
fährt, hat das Recht, die Mitarbeiter auszu- 
wählen; die Vorschriften Über die dienstrecht- 
lichen Einstellungsvorausyetzungen bleiben 

unberührt.' Sofern, die« mit den Bewilligungsbe- 
dingungen des Geldgebers vereinbar ist, kann ■-■> 

das Hochschulmitglied in begründeten Fällen 

Arbeitsverträge mit den Mitarbeitern ab- 

schliessen." 

"Die jetzt vorgesehenen Regelungen für die 

Drittmittel aber drohen die Forschung noch 

enger an das partikulare Interesse des jeweiligen 

Auftraggebers ?u binden und von Begrün dungs- und 

Diskussion spf licht zu entbinden." ( L, Uuber, 

Prof. für doch schul didaktik in He »Iburg ) 

Kon secuen zen : 

- die Professoren ziehen sich immer mein- in 
lukrative Forschungsob jekte zurück 

- - zwielichten forschungsobrjehten , z. B. der 
l?üstungsindus trie , wird Tür und Tor geöffnet 

56 Mitgliedschaft , neuer Ibsatz 4: 
" Nach Eintritt in cen Pube stand bleiben 
Professoren lütglieder ihrer Hochschule... 
Sie sind berechtigt , bei der Abnahme von 
Prüfungen mitzuwirken , sowie Lehrveranstal- 
-vtungen und Forschungsvorhaben durchzuführen 



Fi ayeit 
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• ! s a b z zu -".bsstz 3- 
»Bei der /Umgestaltung des Di. *m st verhall: - 
nissfts ltens festgelegt werden, daß eifc 
^- ^p-f begrenzte Zeit ausschließlich 

KherwieKend Aufgaben :1er Forsch^ 
in seinem räch wahm Lmmt. " 

o) 54? WiRsenscha ^ und künstlerische 

Aasistenten , erhält neue Fassung: 
■■•(2) Der wissenschaftliche Assistent ist 
einem Professor (vorher: dem Fachbereich) 
zugeordnet und nimmt seine Aufgabe unter 
dessen Fachlicher Verantwortung wahr." 
"(3) Innerhalb von zwei Jahren hat sich der 
-seentschaftliche Assistent zu entscheiden, 
ob er eine «eitere wissenschaftliche Quali- 
fikation anstreben Hill« I«t « °ach der 

Beurteilung des Prof essors, den. er zugeordnet 
ist, hierzu geeignet, soist ihm ausreichend 
Zeit zueigener wissenschaftlicher Arbeit zu 
geben," 

^) §58 7.,m W mmena»t«™ipi ^ Stimmrecht, 
Zusatz zu Absatz 5: 
«Dem zentralen Kollegialorgan... (Konvent, 
Konzil, Akademischer Senat) gehören die Fach- 
bereichssprecher (Professoren) kraft Amte s 
an..." 

§6? Aa| Raben zev ^ «r KolleKialorgane, :„ 
"Die Professoren verfügen in diesem Organ 
über die absolute Mehrheit der Sitze und 
Stimmen." Außerdem muß der Leiter nicht nur 
,,/, n der Mehrheit dieses Gremiums, sondern 
auch von der ijehrhgjt der stimmb erechtisten 
Professoren dieses Gremiums gewählt werden. 

"Und so ist es denn nur folgerichtig, daß 
Die Professoren in allen Gremien wieder 
eine erdrückende Mehrheit bekommen und ihre 
Rektoren oder Präsidenten aus ihrer Mitte 
kommen und die Mehrheit ihrer Stimmen er- 
halten missen, alles andere würade ja nur 
stören." (L Huber, Prof. für Hochschul- 
didaktik, Uni Hamburg) 

So, hoffentlich ist euch der Schreck gehörig 
in'die Glieder gefahren. Die Verabschiedung 
dieses Entwurfes steht für Anfang 85 ins 
Haus. Also noch Zeit etwas dagegen zu tun. 
An vielen anderen Hochschulen sind schon 
Aktionstage gelaufen. Wir planen für Jan.85 
eine Diskussionsveranstaltung zu diesem 
Thema. Wer Lust hat diese mit vorzubereiten 
oder sich erst einmal genauer informieren 



möchte, isl eingeladen mal im .-.^-'lä vorbeia^J 
sehen. Dort liegt auch der vollständige 
Gesetzestext aus. 
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NO FUTUR e"? 



Zitate aus'denTvon der Schweizer Pharma- 
industrie produzierten Film "Die lautlose 
Revol uti on" : 

Der; Tempo, mit dem wir unsere Umwelt verän- 
dern, können unsere natürlichen Anpassuncs- 
mechanismen nicht mehr folgen, dieses immer 
weitere Auseinanderklaffen zwischen Um- 
welthedlngunqen und biologischer fionuno ist 
die Ursache für iiher Po % aller Krank- 
heiten in diesem Teil der Welt. Hie Evo- 
lution lehrt, daß ein so weitgehender Grad 
von Fehlanpassung stets zum Aussterben der 
Art führt. Oer Homo sapiens ist in der Sack- 
gasse der Entwicklung, nie Richtung, in der 
wir unsere Umwelt verändern, ist vorge- 
zeichnet; sie führt immer weiter von unseren 
biologischen Gegebenheiten weg. Ein Zurück 
gibt es nicht. Uns bleibt nur die Flucht nach 
vorne, das Vordringen zu den Grundlagen 
unseres biologischen Seins, n a s Leben ist 
bis zu einem gewissen Grad berechenbar und 
damit veränderbar .. .Was veränderbar ist, ist 
nicht langer mehr schicksalshaft .. .Vi r lernen 
Vorgänge begreifen, die wir his heute 
metaphysisch verbrämen mußten. In prä- 
historischen Zeiten {war die Aggression) 
lebenswichtig, im Zeitalter der Massenver- 
nichtungsmittel ist Sie die grüßte Gefahr. 
Sie ist unabhängig von Vernunft und Logik. 
Wir müssen herausfinden, was Aggression ist 
um mit ihr zu leben. Der Aggres s i ons trieb 
ist ein Erbe aus vormenschlicher Zeit. 
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»J»a|. Vl?r, Penn Mensc'-s^ln N 
c j. ! • i k t' i v ■)"■ 'wjpc dp ' I nr f 
; ci ■■ ■ i h s t a n t o « . ii« hs-r 
f y r If-n Kr che h zunarhs ' 
pVen-'tnf s da? Aggressiv it'sit 1 ■"' 
eelnf luöt werden k »nn 
■KpStnr&dufci der FvirutUn de«" 
I 's p i - r s , hat das Leben heut? den Pu*l ■ 
| ic ht, 3" dv"- es durch »Ijck^cppeluHQ 

I j . ie eigenen Steuerte -.he »i smen ? u U c ^ • 
»t. Da* * schließt sUb der ^eht«g* t- 
Eyr«is den das Leber, kernt. Für de* 
pVn d< = ch?pc-? , den b i c loa 1 s r h e n P»r l 
• u tgp^. ciief Fene" IJmwelt 

| auf 7. -hole-- . 

ra^gepavste Mensch , Alptraum oder 
chtrauas auf jeden NU t'i^^flflscN 
Jndlgkeit! (?) 
fchschule und die Industrie kennen 
Ig rar.twortung. Oie Verantwortung- der 
Bme'n>ieit beginnt, wo das Erforscht« an 
jewandt wird. Je mehr die Wissenschaft 
fortschreitet, desto größer die Chancen, 
esichts der Forderung der Gegenwart da* 



Iptige für die Zutun f t z u tun . 



Nve new wo'l d ; p a c k e n wir' 



t Mi!!!!! 
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der Li: .npshalle starrt Hud. 
tiif den ' i r tretenden - we? 
(■V:tu2ä», <:.■ keine / ntr.ro. - 
i . j dyr h iSrf hrunsreW mit 

• f , t sa »n* m\ r ' . phen-Gesell - 
, ie »j j.e Kisth-iM e jni Bluten 



r.fs. 



; r e:: ! , ■■■ ' ,; -'ö' - : * F ' fcf! i i PSe-ö lila» 1 
v i u :■ - r- TP., s-.fi • • i : en. v e ■ : 1 Ue h 1 3 f + ' 
K , i »!«• r'f Tir.r.i.- rf:rrü1 urg, ! : c *ee * ^rr. 

••: ! • * *m ! i ! , Ni r.er spricr i i r. : 

\ r • r •• . '-rr*-- '«rr.s Je: "r.ef, mit jur.f am.' rrau- 
v' i,^:d- ' ]'aoc ajtif .'»: '-ie& lf-i©H fUrt-r. ter '. * . 
Fr frl>l a t * r'<-- 1» cer.if-Ct aber vi"] 

!*ee:.(vKt. Jeue'. Porften sau;:.ej t er seine $?t*H 
zur fcr?^'t'e^ ! »»'■ einer /rt antr.rf.pos'.- 

rhi öc'üe: * r eit#.rbild%m , Von diesen r rei .vi 1 "• 4- 
,?er. Ff! : et tve ansti.ltur.fjen gibt es eine Keß*'«: 
i;et wäJ; t c -r;- , P'e^S8Wgi«b.- . Personal ve. sam;i. 1 ■a.'-c-n. 
lori wei'dvn Verhalten kf itiBiett, vor:r t^e 
f+ir die Ar p e f ;"- : . Us i'.untere Krei i - 

team endet Miese tende .xeibt :..it Kenf-ch- 
"-irpevprd i cri-nicr.t und >"-.;n. ct. Das iii-ütS ic: av'trf. 
erst k ric-: en: h i ? • *<--t-t nicht j eri p i so seh:. 1 
»i e niö-j"! ich heifl. Lei- liebe Prit«' , hnein' / ; •: t 
, sei Itr, >/ci !■ hend zu seiner Familie. Kr 

-bei tet viel, nacht aber alich t*atigen fetf deä 
' Sün'i enbö." kor, ' , :M.t anderen Rauchern, kenn 

-ranri sc pewi -vsenhaf t und Ruhe ve Drei t«»i. • 
;.rt eitet, braucht er Selbe* Ruhe, "-eine beidej 
6 Por.h ■ e teu cir-c? iren ?*illl%re k..n;. e ■ 
i e •' d e ' noch immer r ' : * ;:.♦<'.•.• 
Krei!;f:aaj n.envc t L'-immer 1 i 
öede. G«f Ter is' .berfliis£:.r. t&h JfJil'r -uc'. 
Ich l^rne hastir, um ir-ic im' i'Cn i;, ,C'fs- jjfi 
k :; r,i:tr . Die Fr .u Fe- ( herun,, r is 1 i * Wehen 
ernsthafter werben. Kost ist ie- Muttermund 
nic'-t pcofrer, Pressen ist sl::i.1os. Der passen- 
de, manchmal unpassende Kann stippslt herum. 
'Sie können sich runi p setzen'. Alle warten, 
has Kind ist noci- unentsc r loss m . Dann kommt 
alles in Bewepunfr, Kind, Uterus, die Frau 
stöhnt, schreit, ruf t Heilige an, der Kann 
druckt ihre und sei ne Bünde, ist blaß., der 
Arzt kc.uEi.t . (Die ra..ul5» .-.vch) . Die Frau erin- 
nert die gelernten tem- ur.d 2: tspannungsiib- 
ungen- oder Überhaupt Wicht* Die Hebamme zeipt 
irr den Rhythmus, atmet :..i t . Und ein- und aus 
-und e n - put! Die Arau kfiept plötzlich 
Panik: Ich kann nicht ! ! Das Kinc steckt im 



t une Ruh* . 




nsere frau in 
hord«cke bei 
en anthros 



H«ba*«& ,lnf« *U Hau4 Jdtt Pr*«'a^. das in |W 
to«he «Uf Uwchinds Köpfchen, 'da ust es, atmen 
als Jtkit ruft«, Ihr »Und brauch die luftl' 
Doch «ine Vena, noch «in« * endlich I Eigentlich 
unfaßbar. »IJfid auoh noch «in Jung« ! ' Krabe rot 
und beschwur! - und «apört. Kr «efreit. Da« 
freut dl* Bltarn. Es ist tu kalt und au hall. 
Die Hessen« versucht ihr Bestes. 31« hüllt ihn 



lh ein vorg«<JBjrat«« Tuch un*f Itgt ihn dar 
auf den wiedsr, platten Bauch. Ich habe das Oe- 
fuhl, er kenntj noch keinen lnd ist sehr allsla. 
■Sieh nur, «? (hat aaine Maeat * Oberhaupt nicht 
- ich hin ganauao lNpplsch glücklich, 
«an auf nicht «Anthro* sein, um beeindruckt su 
d ien • * \ 

sein. Die vstaehladeneten Freuen kommen sur Int- 
bindung: türkische, alleinstehend«, Lshrsr innen, 
Hauefrauan. Vanlgsr Jhreake- die sind vielleicht 
enttäuscht wie] 41* beldsn, die «ad Krellsaal* 
doppelbstt vsifeiltsn. Ks gibt Vitraschall, 
wehtnschreibd^i ^ungern auch Kaiitraohnitt« 
(seltener a' / In .nderen Kliniken, hier kom- 
men auch Bpejitane Babys mit de« Po voran»*) 
was aber ist hjier anderB? Die Atoosph*r«, sehr 
und schlechter! bezahlten Personal, sehr vor- 
sichtiger Uig4n£ ,ai t *Wasel4hi*«**a tamauen- 
ten, «,.>n--., iarw kombiniert alt ho.-i«opath lachen, 
so daß schon geringere Daaen als in der Schul- 
medizin «irken. Damit der Wochenfluß auch 
fvi>ßt, machen' die Prauen Burythmie, Sch*«r- 
kr-mke werden pasbiert, mit duftenden ölen 
eingerieben. Snt'rwniien* d'lrfen sich erst mal 
erholen, ahne paß jemand munter auf Piebermeseen 
besteht, Bevori der Ubernächtigte Arst den 
Kaffee verschüttet, schidken ihn die anderen 
ine Bett. D--a [iet ■ -ir nicht so einfach, dit* 
i rhei tü-uoral ikt ß*nt schl« .^usgepr^gt un.i an- 
steckend ( Je l«jnf.*Us T'ic die Par.ulaturr.eit) . 
In der wÖchenO > chen Mütterstunda bekommen die 
HUtter Ratach'Üge, Strickanleitungen für woll- 
ene Windelhosen (ein ' Anthro ■ -Kind slt/.t nicht 
In reucht-waraen Pampers), Aufklärung Ub«r 
mögliche Ispfunpen und Rachitisprophylaxe und 
detentsn Abraten davon - lieber soll der Kin- 
derarzt alle 4 Wochen das Kind besehen. 
Manchmal muß ich ziemlich grinsen. Wenn Z.B. 
eine orangehaarige, f ederngeechmUckte Pr*u 
völlig unbefangen n^ch Impfungen fragt, damit 
ihr Babylein den Afrikatrip auch gut Uberstsht. 
Dann hört man die altera Schwester deutlich 
schlucken. Sie, die wohlmöglich die richtige 
Placierung des Vabybettchens ait WUnschelrut« 



itudiu. 

»««1, 



bestimmen lasssn, für «ine;, gant ger«g«^ (|) 
Tagesablauf sorgen wtlrd«, ua die aigene n^ 
Produktion nicht su gsflhrdsa, abar dl« <^ |r 
decksr 1 alsslonlsran nicht, Bekenntnisse a 
selten, häufiger wahrscheinlich die »i n » tt 
jvon ffritat loh weil nicht, a Q ich Jnthropo 
bin, ich hsaühs aioh darum, ohne aber iaa ar 
"kon*of}uent sein xu können« ~~\ — -j— 

Uanl« fsrataiaart achoint jBlr auch die nett« 
Hcrdecksr Hocaachul« «a aaln. Ol« berufen^ 
Prora saat lhr«e s«hr gsaisc- ten Studenten- 
schaft ha bau di« SCvlartgkalt und, Chance, 
Alternativen tun herkömmlichen Medikinet 
auszuprobieren. KS gibt ei,n Studium gen 
alt Fhilosophisvoflaaungan und vial DiakuMU 

;uai« werden die. »eaprochensn Knocti 
aus fon geformt. Dar PrKparlarkura wird 
in Gruppen vorbereitet, dia Xngstabee prochen, 
j«d«r nimmt aohon la ersten SameeUr an Vfiu 
t«il, dl« Irata atallan sich auf dl« AnfXngic 
ein. ."Ue Ub«n Anaan«««n la Bala«la alna« 
Ära *3, um Zusammenhing« swisohen der Persön- 
lichkeit eines ?atl«nt«n und aalaar Krankheit 
su «ntd«ck«n..Dl«a allea arfordar^ gros« 
Slnaatt und dal dla Semesterferien kur« 
Denn all* K«rd«ck«r «tud«nt«n w«rd«n Fbyslkia 
und Staateexamina nach g«nausd«maalb«n HC* ! 
Syetsa wie wir aachen, d.h. auaätallch noch 
da« Kalnscr Larnprograaa bsrttcksiohtigen auip 
loh bin gespannt, wie die Reaktion auf die 1 
ersten Herdecker Phyalkuaaargsbnidd« ausfellp 
wird. Erhofft sich dooh manch «ln«r achwari j 
auf welB den lswsia fUr dl« Unmöglichkeit 
einer altsrnatlvsn Madlslasrauabildung*. Und 
wer'a schwars auf wslt hat, glaub^ daran, 
wie d«r Bild-l«a«r an aaln« Bild, 1 
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n ! chßten KötMunalwsthJ^n 

•i Mime des Lübecker Kran 1 -- 
•. die tjesunöhe? tppyliti - 
1 i nren Her'GrÜnen' lipkutj ert ' 
Vor al'.em aber sollen konkrete 
und Verbesscrunestfif-^l ichkeltsn 
eeohnsckt werden (3). r izbei den..en 

tiders an die 
□araunele Kranken« "•^•'"^W Psychlct-Ke/ 
der und Jugendliche j^Alre ;>nsc: en / 

mitzuniRcheri , kann sich melden b&l 
(^**W$ t n oder - n- eh besser - SR.gl 
»a beixommen : $twt«* <U» 
, Ifc'«****! 9 ( bftiw Bahnhof im 
anistischen Union ) Tel.SjfjW • 



m 



g von Uwm&abbeJw &w&K£&Mfa KubyMJ 
1 Gefangene itn HöchsicherheimraktdtriVA Lübeck 



honen sind im Höchst* 
. frtlti in Lübeck seit Anfang 
pi vcr&utfkteu Kontrol?« und 

weiterer ^(nschrXnkuAg ihrer Hand- 
!• ■-,{${■ iheil rSutch die Anstalt ausge- 
■ 

,'i> jj Nacht von Samstag auf Sonntag. 

.\i Mitternacht, wurde 
bei i reutet von zehn bis zwölf 

Scan berfallartig eine Zeilenrazzia 
durchgeführt (geleitet vorn Sicherheits- 

Lint i • te Zellenrazzia dieser Art 
b ates n Lübeck bisher noch nie gegeben. 
i äi di« 1 . firung der nächtlichen 
Zeilem ' 1 dte keine konkrete Be- 
grund ig ■ oi!. Inga Kreu2cr. die. 
schon ; : ieg> n hatte, mußte sich 

völlig t ikle-i Ii ; d!es abgeben, selbst 
ein V erbari 1 am A rm wurde abgerissen. 
Dann wuid< K< Zur diese Nacht in eine 
dafür vorbei • ^''"fle gesperrt; es han- 
delte sich also am eine vorhergeplante 
Aktion. Am nächsten Morgen wurden 
die Zslli der» Gefangenen nicht wie 
üblich iü » 8.00 Uh- . sondern erst um 
10.00 Uhr aufgeschlossen. Die Forde- 
rung der Gefangenen, mit einem Verant- 
wortlichen in sprechen, wurde ignoriert. 
Ami' P i id erneut am 33*JÖ.,wurdew 
bei ■ i. it r Gefangenen Zeilenrazzien 
ieweüsvons« mbii I6Beamten durchge- 
führt (die Frai.s im Lübecker Hochsi- 
cherheitstrakt «war bis dahin, daß bei 
jeder Zelle ein bis zweimal im Monat 
Durchsuchungen durch wenige Beamte 
durchgetüh 1 den; die letzte dieser 
Kontrollen vor dem nächtlichen Überfall 
bei Inga Kreuzer war ?m 3. 10 gewesen). 
Außer den überfallartigen Razzien, bei 
den?n die Zellen total auf den Kopf 
gesteift worden waren unter Linsatz gro- 
ßer Kommandos, sind seit Anfang Okto- 
ber noch folgende Verschärfungen hin- 
zugekommen: 

Wurden schon bisher den Gefangenen 
bei den Kontrollen sämtliche schriftli- 
chen Unterlagen weggenommen, die to- 
se, also nicht abgeheftet dalagen, weil die 
Gefangenen offensichtlich gerade daran 
arbeiteten - sie konnten sie siel» anschlie- 
ßend im Tausch zurückholen - werden 
nun die Papiere nach der Durchsucht! tu: 
in einer Leerrclle gestapelt, wo die Ge- 
fangenen sie unter Aufsicht der Beamten 
wieder einheften müssen und erst dann 
zurückerhalten. Da hierfür Berühre l;V.tr- 
lich jeweils mir für kurze Zeil abgesu tlt 
werden, dauert es viele Tage, his die 
Gefangenen ihie Sachen wieder heis.rn- 
men haben. Sie konnten dadurch d;e 
Arbeiten, mit denen sie beschiif^sfi «••»d. 



wochenlang nicht fortführen. 

Jede konzentrierte Atbeit soll zerstört 

werden. 

Gleichzeitig wurden zusätzliche 1^ 
schrjinkungen eingeführt; 
Nachdem die Beamten kein loses Mate- 
rial mehr zurückgelassen hatten, began- 
nen sie, willkürlich Papiere aus den Ak- 
ten zu reißen und neue Kriterien einzu- 
führen, was überhaupt in den Akten 
abgeheftet sein darf. Die herausgerisse- 
nen Papiere nahmen sie als ..überzählig;'' 
weg. Da die Gefangenen nur in sehr 
begrenzter form Bücher und Akten in 
der Zelle haben dürfen, zielt das darauf 
ab. die. Gefangenen in leere Zellen 7\\ 
spe rren. 

Auch manche Gegenstände des täglicheh 
Gebrauchs (z.B. Watte. Tipp-tx-Ver- 
dünner)dürfensie neuerdings picht m^hi 
in ihren Zellen haben. D.h. aie müssen 
sich jedesmal, wenn sie sie benötigen, an 
das Anstaitspersonal wenden. 
Solche bürokratischen Schikanen, wie 
sie jetzt in Lübeck verstärkt eingeführt 
wurden und die mit Sicherheitserforder- 
nissen Ganz offensichtlich nicht das Ge- 
ringste zu tun haben, scheinen immer 
mehr zur Regel zu werden: Die Gefange- 
tVfo hi Srammheirner Hochsicherhe'^p» 
trakt weiden bei den Turnusmäßigen Z / 
lenverlcgungen gezwungen, ihre Sachen 
von einem vor der Zeltentür siehenden 
Wasen unter der Aufsicht des Wachper- 
sonals Stück für Stück in die Zelle Zu 
ii-igen. Die Gefangenen im Hochsicher- 
heitstrakt von Frankenthal dürfen beim 
Höfgang in einem winzigen Innenhof 
eine imaginäre Linie im Abstand einiger 
Meter von den Wänden nicht über- 
schreiten. 

Das ist Dressur und zielt suf Unterw er- 
fung. 

Die Gefangenen in Lübeck werden au- 
ßerdem seit Anfang Oktober abends 
nach dem Einschluß permanent durch 
die Spione in den Zeilenturen beob- 
achtet. 

Die Ofeerffilie jetzt sind als Provokation 
angelegt und im ganzen Zusammenhang 
der Maßnahmen eeeen die Gefangenen - 
in Utekvnr allem das totale Schreib- 
verbot mit Gesaneeneii und f reunden 
4nu$Sn. die nach' mit 5 !? ( ) :i verfolgt' 

ist Mar. daH. was die Ansiali hier auf 
unterer Ebene unt*etis». auf eine Es^tc 

mm tftiwAil 

sf.ütf .er m I ! Sl 
Tfrtot Anhätte Im A 

RA .Anke Bretinrkt'-Ewti^s 




GERÄT Er- AKT T G H 
FÜR NICARAGUA 



Am 1 .November wurde es in den Ke : 1 er gwöU-.- . 
des alten Krankenhauses Sud pldtilich ser,, 
unruhig und geschätug, medl 1 I r»i sehe Gerate 
wurden aus Ihrem Dor nröschensch 1 a f *äs 
Tageslicht geholt und von fleißigen (jißöen 1 n 
einem LKW verstaut, der Höhepunkt einer 
Aktion, bei der nicht benötige des alten 
Krankenhauses als Spende der Stadt Lübeck für 
medico international nach Frankfurt 
transportiert wurden. Angefangen hatte es isu 
Sommer, als der Bremer Gesur.dneititjg 
vorbereitet wurde, kam die lCu*»ti«j es solle ein 
Container voll mit medizinischem Gerat »#c*i 
Nicaragua gehen, der 6esundheitstags-LKW ruh. 
werbend durch die BRU. Im k*.U *W die leee 
auf, die Stadt um eine Spende zu eitte», in 
Form des "Süd- Schrot trs " , für den keifte 
A'wendung mehr .bestand. Die Dinge g1n-ien 
ihren Gang. "Martin mußte Harra Senator Koke 
reichlich nerven, bis da,} er im August endlich 
sein Zustimmung gab. Vorher nafen die Sachen 
I>es1 Cht1 gt '?-*orden und die dabei erstellte 
Liste wurde zu medico geschickt, damit 
sichergestellt war, düL s , n»n Gerate, die 
tatsächlich benötigt wurden auch auf d t n 
langen und teuren Transport gingen. So standen 
wir Mitte Septembe.-" «hon einmal auf dem 
Wirtschaftshof des Krhs . Süd, leider umsonst, 
da Herr Koke vor seinem Urlaui versäumt hatte, 
seine Entscheidung seinen Mitarbeitern 
mitzuteilen und ohne die entsprechenden 
Schriftstücke ließen sich diese nicht dazu 
bewegen, grünes Licht für iniere 

"Auf raumak ci on" zu y ebei-, t > n paar tfo-nui 
spater, nachdem Scns c s oesc h i uß und 

Aktenverme; ke vorlagen, sonnte e . tlfftn 
wirklich losgehen. Mit über twtA2t| i etftea 
packten * i r msammen, was aL.r unserer i i,u 
stand: 2 0P-T1sche. I OP-t smna.. 4 Ste i 1 
Refctoskopl et1 sch , viele, I I« 



Verbandstrommeln und jede Menge nützUijj 
Kleinkrams, Insgesamt ca. zwei Tonnen Gewi C ] 
in einem geschätzten Zeltwart von -18 000 rj^ 
hoch ifl der Nacht gingen die Sachen P( 
Klein-LKW und PKW mit Anhänger zu medico näl 
Frankfurt, denn die Zelt drängte. Inzwischen 
j 1 nd 

sie zusammen mit vielen anderen Spend 
gesichtet, sortiert und in einem Contala 
verpackt worden, der inzwischen auf Seerei Se 
ging: Insgesamt 32 Kubikmeter .Inhalt, 
Tomen dringend benötigte medizinls 
Hi 1 fsgter für 81 carefua. 

Die Transportkosten für das Material von 
nach Frankfurt betrugen ca. 80Ü.-DM, de 
größte Teil davon kam durch Spenden zusam: 
aber es sind immer noch ca. 170*- DM off 
Spenden hierfür werden im Asta gesammelt 
Auch der Cont a i nart ransoort nach Nicaragua ist 
sehr teuer, für die Deckung dieser Kosten 
bittet medico international um 

Spe«den:«£tö.tr. 1 B 0 0 , Stadtsparkasse 
frinkfurt 

Für das Gel 1 ngen dieser Aktion in Lübeck allen 
Beteiligten noch einmal vielen Dank, besonders 
den Leuten #on dar Alternative, den 
MeL/werkleuten und Hans Gehrts für seinen 
Einsatz. 



NICASAGUAJ ! I J 



..(» !.i , Hs O'Asta-Kartin' 1 ) für zwei Monate 
seh fkc'äräiua gefaßren ist, hat sich wobl 
sc hol i ymgesp rochen . 

ifier ti,: paar r-Bner* Irifoe für slle % . 
: r.tcwJ.erter.: i.art^r ist ic hstagaipa 
i 5i ror.fcasina-Tal ,^ns nane der C-re:,se zu 
n nd u r 9 s i- st . Di e Kooperal i *e , in der Martin 
gut " «äderen Deutschen als "Baubrigade" 
i toi i.jd arbeite»;, ist La der nahen Ver- 

<»r.£' r.hei t: mehrmals sui-teprif fen und nieder* 
ge'bfSÄnt Verden, im haio^ ist ein Projekt 
[.<■ estertet worden, um neue, stabile neusßfj 
bu9 *etor für' die Mau sehen dort zu bauen^ 
Häuser di o u i .. h t verbrannt werden können! 

.'3 här.iar sind bereits fertig-,"" sollen 
i >ctfe gebaut werden. 

;.i t &ir.a sohor- alle gespannt darauf ,~on 
tiöi'tin seine c i tahruDgen und Lrlebn isse 
t r-äiil v zu :■<.:■■: ,.xiwr. . 



GESUNDHEIT IN EINEM 
' CEXXJN GSLUTD . . . 
JINE UTOPIE?? 

sichtlich«« i Di* Gesundheitsversöigung 
''Irfcgua» durchlief In den letzten loo Jali» 
Ca drei ütappen. Erst die karitative ZUR« 
de der Kolonial epoche, der eine vor - 
,tlge Beteiligung des Staates folgte. 

begann »an mit der Gründung einer Staat- 
9n Sozialversicherung die Geaundhaitsve r 
auf eine breitere Baals zu stellen, 
19 78 umfallt» eie jedoch nur fl.ttf der 
^tbevölkerung und diente hauptsächlich 
Wiedereingliederung von im Export - uno 
^tleistungseektor Ueschäf tigten in den 

tionsablauf, also der virtschaf tlicheft, 
I der sozialen Entwicklung. Di© »r*Ut$H# 
_ 9 orgung beschränkte sich fast ausachlieas- 
, lch auf die grossen Städte, während die 
Bevölkerung weitgehend leer au-PM » G 
Jen ca. 7 5^ der Bevölkerung von nur 
Arzte versorgt. 

Kindersterblichkeit war et« 6 - mal so 
wie in der BRD, ca. 5«% d<^ Kinder war™ 
teremührt, Infektionskrankhelten nahmen 
Bmasse an. 

sundhsit, so die unter' Somoza herrschende 
Bologie, wurde als rein technisches Rroblc-u 
trachtet, losgelöst aus dem Kontext der f ;c- 
lellschaftlichen Realität und daher dorn Bf - 

Lehen Verständnis unzugänglich. Die tie - i 
terung sah sich gezwungen, entweder das 
Lern Gesundheit -- Krankheit völlig de» 
resaionallen, für sie fast unbezahlbaren 
-_izinem zu überlassen oder auf ein mehr 
| 0 d e r weniger magische, bzw. zufälliges wissen 
urückzugreifen, wenn es um die Erklärung von 
™ieitaursachen ging. 

Bewußtsein für die politischen, gesell - 
iftliche» wie sozialen Implikationen des 
asten* -Krankheit" b«w. " Krankheit «uro a - 
•±1 stiert* »tofct «nd wurde auch nicht 
rt, Krankheit wurde als ein rein bio - 
begründetes Proble» angesehen, das 
so entscheidenden Faktoren wie Mangel an 
iraun, der Arbeitslosigkeit, den Arbeits - 
igungen, dem Fehlen von Kanalisation, von 
tnkwas.er usw. gänzlich unbeeinf lusst sei. 
Mit der Vertreibung des Somoza - Regimes 
nun die politische Vorausstzung zur Ver - 
aderung^gaachaf f en. 

le*«ußten angegangen werden i 
Landwirtschaft erfolgte die Abkehr von 
er auf den Export von Kaffee und Baumwolle 
gerichteten Wirtschaftspolitik hin xu ei - 
verstärkten Produktion von Grundnahrungs- 



Mitteln, landwirtschaftliche Erzeugnisse 
sollten nur noch bei voller Deckung des Ei ■ 
genbedarf e» exportiert werden. Gleichzeitig 
vrurden brachliegende Latifundien aus Oross 
grundbesits unter Kleinbauern aufgeteilt. 
#9^ 3Mtfjpto&Mli begann man mit der V «rbosaerur • 
d ?.r |fcygieni sehen Verhältnisse (Trinkwasser, 
Kanalisation, Wohnraum) und dem Kampf gogrm 
die Analphabet anrate, die 1978 noch »ehr 15p 
5cff bis trug» 

Ein nationales Gesundheitssratom wurde unter 
C^t! besiehung der verschiedenen bisher nebon- 

- und gegeneinander wurstelnden Institutionen 
in eine awntral organisierte Gesundheitsb© - 
h«r<* nach folgenden Grundsätzen aufgebaut! 

- Gesundheit ist ein Recht für alle, Instru- 

der Geaundfceitsveraorgung stoben 
nicht nur wie bisher den Begüterten zur j, 
VerfOgus&g «ondsrn der Geaanttbevölkerung. 

- Bor Staat trägt die Verantwortung dieses 
Rechtes in dl» Praxis. 

- Krankheltsvorsorge und Geeundheitaerziehung 
Prophylaxe statt Therapie, 

- Kiab^i*tM«ng der Landbevölkerung in das 
Syst«» der Gesundheit» Versorgung. 

Zu diesen Zweck wurde das Jahr 1 98 1 zum Jahr 
der Gesundheit erklärt \, voiKsgesundhei tskam - 
pagne) , die Bevölkerung sollte konsequent Jl 1; 
über K r ankh • ^£ a en^a t ehuzjg t —Prophylaxe . jjjfi^f^^^*. 
bekämpÄJlg Vufgtfkläi^t 'und durch starke ä'ii - 

' i ' 't ■ , * 

genboteiligung an üntacheidungsprozessen und 
dor eigentlichen Arbeit motiviert werden. 
J'arallel wurde mit der direkten Hekämpfunf, 
der bedeutsamsten Infektionskrankheiten bo - 
gönnen (Kinderlähmung", Masern, Durchfaller - 
Kränkungen (KuUr, Cholera, Typhus ) , Tetanur , , ^ 
Malaria u.a . ) . 

Diese Ziele konnten zum größten Teil auch er- 
reicht worden, vor allens durch die Einbezieh- 
ung breiter LlevSlkerungsschichten in dio me - 
diziniecho Versorgung. So wurden allein ca. 
2'toou sog, (esundhei tsbrigadia ten auagebildet, 
die mit den wichtigsten Krankheiten umgehen, 
die läevölkerun;: aufklären und Impfungen vor- 
nehmen können, pro loo Einwohner ca, ein 
tirigadist. In sechs iionaton wurden 53 Gesun' 1 - 
hei tszen tren, 1 o neue Krankenhäuser errichtet, 
in r jO Jahren unter Somoza waren es 36. 
Uie Ergebnisse dieser Politik können sich 
sehen lassen, so sank zum Beispiel die kin - 
derttifcerbliclikeit um 3o,i, Die Malaria um 6o .-, 
die iviihdorlähmung verschwand gänzlich. 
Hoffentlich wird diese positive Entwicklung 
.jetzt nicht durch Einmischung von selten fei- 
ner gewissen, mit uns verbündeten Uroasm.'cht 
unterbrochen, vielleicht ist Nicaragua ein 
Beispiel, wie aus einer Utopie trotz widrig- 
ster Umstände zumindest teilweise Realität 
werden kann. 
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diejenigen, die dafür verantwortlich sind, 
Krieg als Fortsetzung der i'olitik mit an ioren 
Mitteln, bei den ein«! zu Kecht verurteilt, 
darf bei Anwendung durch dio andere Suite we- 
der stillschvci/jond gnbilli^rt noch, w:\si j, ri - 
weder Moral Hohn üprh'che, offen unterstützt 
werde». 

Sorten auch vi r i aftlr, daß solche» auch "in 
diesem unseren Land©" nicht (wai tur) Rosche — 
lien meipe , 





/ÄnuC&tMOfci '&f ' T)r ' 0e1 > ilu3 Lager- 
>ld, unser junger Gynäkologe, erscheint auf 
Station. Wie immer ist er tadellos gekleidet, 
schneeweißer Stehkragen, ein Hauch von herb- 
männlichem Rasierwasser w*ht hinter ihm her. 
Er massiert seine bräunlichen, langgliedrigeD 
Finger. Gleich ist die erste Untersuchung. 
Dr. Lagerfeld kennt seine Verantwortung für 
das Leben der werdenden Frauen, Mütter und 

Kinder. Sein Gang ist fest, dennoch blicken 
seine blau-grauen Augen verträumt, oft durch 
die etwas zu schweren Lider halb verhängt. 
Sie geben Dabilus etwas Melancholisches. 
Auf dem Gang begegnet ihm gerade Einderkran- 
kenschwester Titta*» Schüchtern erwidert sie 
seinen freundlichen Gruß. Kaum fällt auf, 
daß ihre zarten Hände zittern; sie ist froh, 
daß sie das gerade geborene Baby an sich 
drücken kann. Sie ist von zierlicher Gestalt, 
meistens ein wenig blaß, die blonden Haare 
umr ahnen ihr Geaiehtchsn wie eine schwere 
Kfgpe. Dr. Debilus Lagerfeld versucht, einen 
Blick, zu erhaschen, doch die langen Wimpern 
Verschleiern ihre Augen, Er ist einer der 



wenigen, der ihre schwere Vergangenheit 
kennt. Titta ist Waise, ihr Vater entriß als 
dar Mutter, als sie noch ein ganz kleines 
MMtfchea war, verließ seine zärtliche Frau 
UEÜ ataxb bald darauf, man munkelte an Sjw > 
phili». 

rlSÜBi entfeinte, 

ältlich a Tante nahm 

die El®ino zvl sich. Von 
'der Mutter fehlte Jedej 

Sour. 
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als Lagerfeld endlich 
weitergeht. Sie liebt 
den Jungen Arzt über 
alles. Oft liegt sie 
nachts wach und flüstert 
seinen Namen: "Debilus, 
Debi..." Immer- wieder. Doch 
nie würde sie es vagen, ihre Gefühle zu geste- 

I 

lieh. 

Unser Gynäkologe sitzt allein in seinem Zimmer. 
Er denkt an Titta. Ein mörderischer Konflikt 
droht seine Brust zu zerreißen. 3für liebt sie, 
sein Arztkal'Ender quillt über von seinen heim- 
lichen Liebesgedichten. Doch iianer wieder 
taucht die mahnende Erinnerung an seinen Va- ' 
ter auf. Dieser hatte ihm auf dem Sterbebett 
das Versprechen abgerungen, niemals eine arme 
Frau unter 25 Jahren zu küssen. Auf Titta traf 
aber doch beides zu. Lagerfeld rauft sich die 
Haare. Da klopft es. Herein tritt eine gutaus- 




sehende Dame mittleren Alters: "Störe ich?" 
fagt sie. "Sie kennen mich noch nicht. Ge- 
■ statten, Hedulla Oblongata, geprüfte Pbarma- 
referentin". Debilus Legerfels blickt übeiv , 
rascht auf. Irgendetwas an seiner attraktiven 
Gegenüber kommt ihm bekannt vor. "Ach?" ent- 
schlüpft es ihm. Er kann riecht ahnen, daß er 
einem großen Geheimnis atflf der Spur ist. 
Medulla ist tji Vi fkl Lebkai t die todunglückliche 
ireichate Gräfin von Schleswig-Holstein, seit 
;20 Jahren auf der Suche nach ihrer verlorenen 
*~ iTochter. Sttion seit langem frühstückt sie nur 
^'jnbch Psychopharmaka, um ihre dunklen Tage zu 
überstehen. Mißtrauisch geworden durch falsche 
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tratende fassungslos an. Ihrer Brust entflieht 
ein tiefer Seufzer. Jetzt fehlt nur noch der 
Beweis und dann ist die verlorene Tochter Wie- 
dergefunden! Erfahrungen, Gutes und Schweres 
prägen des Außere eines Menschen, doch eines 
bkeibtt Medulla weiß genau, daß ihr geliebtes 
MÄdchen ein Muttermal auf dem Oberschenkel 
hatte! Zur2 entschlossen fegt sie ib*en gen- 
asen Tee vom Schreibtisch. "Euch "I : ruft Titta 
und bückt sich hilfsbereit. Und tatsächlich, 
«le ihr Kittel dabei ein wenig verrutscht, 
wird ein liebes schokolsdenbraunee Muttermal 

ichtbar. "Da, da, da,"! taucht Medulla und 
linkt in Ohnmacht. Aber was ist das? Unter 
ihrem schicken enganliegenden Sock kommt g&- 
aau das gleicbe Muttermal zum ^/orscneiöl 

Die Zeit steht plötzlich still. "Mama!" 
Tittaa Schrei «erreißt die Stille und fair ..^ 
Debil us tief ins Herz. Ihr schwinden die £> A .yne. 
Gerade noch kann er die Angebete vor einem 
bSaen Sturz bewahren. Er streicht ihr über's 

Haar, die Worte seines Vaters sind vergessen. 
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Frnuenselbstverteidlgungskurs 

FRAUENSELBSTVERTE IDIGUNGSKURS IN LOBECK 
All* 7 Minuten wird In der BRD eine Frau ver- 
gew*H1gt. Ist das nur eine der ungeheuer- 
Hehen Zahlen der Gewalt, nit denen wir uns 
tKgllch konfrontiert sehen, oder hat das 
für jede von uns eine persönliche Bedeutung, 
die unser Leben entscheidend beeinflußt? 
Gehe nur Ich nicht gerne durch dunkle Strassen, 
habe nur Ich Angst, wenn mir eine Gruppe MHnner 
entgegenkommt? Kennt nicht jede Frau das Ge- 
fühl der Ohnmacht, wenn sie auf der Straße, 
1n der Kneipe, oder wo auch immer blöd« ange- 
weht wird? Wie verhält sich frau in solchen 
Situationen? Können wir so reagieren, d«0 wir 
ünS ere Wut in dem Moment raus lassen o<fcf un- 
terdrücken wir sie mal wieder und packen sie 
iUuf den grossen Stapel unserer anderen Nie- 
derlagen? Die meisten von uns ziehen daraus 
Konsequenzen, die ihre Bewegungsfreiheit 
stark einschränken: 

83,31 vermeiden es, im Dunkeln durch unbe- 
lebte Strassen zu gehen, 78,8% haben Angst 
zu trampen, 63,41 wagen es nicht, nachts 
alleine an einer Bushaltestelle zu stehen, 
51,41 setzen sich nicht in ein Eisenbahnab- 
teil, in dem nicht schon eine Frau sitzt... 
( aus Psychologie heute, Juli "8* ) 
Die Liste laßt sich beliebig fortsetzen. 
Trotz dieses Rückzugs und dieses Vermeidung* 
Verhaltens wurden alleine 1981 in der BPD 
10500 Vergewaltigungen »ngeMigt, und die 
Dunkelziffer liegt noch 10 - 20 mal hbhefit! 
Die Vergewaltigungen sind aber nur die 
, Spitze eines Eisberges alltäglicher Gewalt 
gegen Frauen! _ 

* e 2* « 8 2 $ 

Nach Art.l GG ist die Wurde des Menschen 
unantastbar. Für die weibliche Hälfte 
dieser "unantastbaren" Menschen scheint 
sie jedoch nur auf dem Papier zu stehen, 
denn der Alltag bedeutet für jede Freu, 
sich ständig dem Anmachen, Angaffen und An- 
tatschen von Männern ausgesetzt zu sehen, 
ohne daß sich jemand an der Verletzung ih- 
rer Integrität besonders stört. Im Gegenteil, 
dies ist das "Normale" Verhaltensmuster. 
Männer, die versuchen sich anders zu ver- 
halten, sehen sich viel eher Spott und 
Lächerlichkeit ausgesetzt als der größte 
Chauvi. Wem ist es noch n i ch t ^aufgefallen , 
daß selbst die 'nettesten Typen in Männer- 
gruppen unausstehlich werden können. Ist das 
der Konformitätsdruck oder dürfen sie end- 
lich ungehemmt ihre Machotriebe ausleben? 
Lassen wir das dahingestellt sein 
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Für Frauen -dagegen gilt es immer noch als 
"normal", Eigenschaften wie still, passiv 
und niedlich zu zeigen. Oberhaupt wird von 
ihnen eher Reaktion als Aktion erwartet. 
Daran hat sich nicht viel geändert, auch Werir 
viele von uns es inzwischen geschafft haben 
sich davon zjj befreien. 



GEWALT 
DER TUT UNS GEWALT AN, 

OER UNS ANFASST , OHNE UNS ZU FRAGEN 
DER TUT UNS GEWALT AN, 

DER UNS IN DER KNEIPE UND AUF DER ST RASSE 

NICHT IN RUHE LÄSST. 
DER TUT UNS GFWALT AN , 

DER UNS IN FINANZIELLER ABHÄNGIGKEIT H R LT 
DER TUT UNS GEWALT AN, 

DER UNS ERPRESST, MIT IHM ZU SCHLAFEN, 

WENN ER ES "BRAUCHT" . 
DIE TUN UNS GEWALT AN, 

DU UNS SCHLECHT AUSBILDEN UND BEZAHLEN, 

DIE UNSERE UMWELT ZERSTÖREN, 

DIE UNS IN NIESEN WOHNUNGEN WOHNEN LASSEN, 

DIE BEHAUPTEN , UNSERE LEBENSAUFGABE SEIEN 

MANN UND KINDER. 
Viele Frauen spUren Unzufriedenheit in ihrer 
eingeschränkten Bewegungsfreiheit. Keine noch 
so aust?e tliftelte Grundsatzdiskussion mit noch 
so einsichtsvollen Freunden hilft uns beim 
nächsten Ging durch die LUbeektr Altstadt. 
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i nz *ischen sind auch die Lübecker Frauen 
aC ht und haber einen Frauenselbstvertel - 
„gskurs organisiert. Den Einstieg bot ein 
cFie nende , an dem 18 Frauen teilnahmen. Die 
c », t l^s te * nrun 9 dabei war, zu spüren, 
lc he Kräfte 1n uns allen schlummern. 

kann sich schon vorstellen, als Nicht- 
r ,te-Freak z.B. Bretter durchzuhauen, was las 

„ auf Anhieb gelang. Gerade diese Obung 
»uns gezeigt, daß jede Frau, ob trainiert 
, f nicht, es lernen kann, Ihre Kräfte zu ent- 
lltcn, sie gezielt einzusetzen und Innere 
Lke aus diesen» BewuBtseln zu gewinnen. 
t h wehren heißt nicht nur zuschlegen zu 
mien, sondern den Anfangen der Anmache 
{Ich ein Ende zu setzen. Dazu gehört, sich 
•Situation zu stellen, sie richtig einzu 
Rjfn und selbst die Initiative zu er- 
nl Weggucken, weghören und die Augen 
liehen hilft uns meistens nichts. Passl- 
tlt hat noch keinen abgeschreckt! ! I 
i zu lernen war fUr uns alle am Anfang sehr 
l«wohnt. 1)1« meisten von uns hatten Schwle- 
[kilten, Aggression 1n körperliche Aktion uai- 
letzen. Aber nach vielen Obungen, wie 
irelen, Treten Üben, gezielt Schlagen lernen, 
rkten wir welche Befrei ung . von alten 
Ingen in diesen Sachen stecken kann. Wenn Du 
l kapiert hast; daß Du nitht schwach und 
Iflos bist, kannst Du anfangen, Dfch zu weS- 
ilM> 4k 

h»st eine Stimme, also schrei 

hast Fäuste, also lerne sie zu benutze^ 

has t Fusse, also trete zu 

WAS T VERTAND, ALSO SETZE IHN EIN I ! i ! 

>ses Selbstverteidigungswochenende war erst 
'Anfang fUr uns, unsere Fähigkeiten zu 
Wecken, natürlich wissen wir, daß wir jetzt 
Ich t jeder L.aqe ( und ied?n Marn ) gewachsen 

aber es geht hierbei nicht nur um die 
^««Situationen, sondern darum, unseren täg- 
H Unbehagen ein Fnde zu setzen. Wir haben 
'«rnt, Aggressionen und Wut wenigstens wahr- 
W»men, und können sie jetzt viel öfter gleich 
tssen. Wichtig ist, diese Erfahrungen fest- 
ten , Vertrauen in unsere innere Kraft 
.Wwinnen und darauf aufbauend weiterzu- 
\ Praktisch heißt das für uns, daß wir 
in, endlich auch in Lübeck einen regel- 
Frauenselbstverteidigungskurs zu or- 
ren . Frauen, die sich dafür 1 nteress i - 
d Lust haben mitzumachen, oder an einem 
% t) Selbstverteldigungswochenende Interesse 
können sich an uns wenden. 
Hna Tel . 74587 



BAPÖGBAFÖGBÄFÖGBAFöGBAPÖGBAFÖGBAFÖSBAFi 

Betrifft;: überziehen der vorgesehenen 
Förderungshöchstdauer. 
Sur Zeit werden Medizinstudenten höchs- 
tens 14 Semester nach Bafög unterstützt. 
Nun kommt es gar nicht sc selten vor, 
daß jemand nach dieser Zeit sein/ihr 
Studium noch nicht beendet hat. Es 
gibt nach dem Bafög in besonderen Fällen 
die Möglichkeit auch nach dieser Zeit 
weiterhin Geld zu bekommen. Besondere 
Falle sind z.B.: gesundheitliche Stör- 
ungen während des Studiums, Mitarbeit 
in studentischen Gremien, Ausbildung 
im Ausland oder infolge des erstmaligen 
Wichtbestehens der Abschlußprüfung. 
Um an das Geld heranzukommen bedarf es 
eines formlosen, begründeten Antrages 
an das Studentenwerk . Entschieden 
wird dort "nach Aktenlape". Wird der 
Antrag abgelehnt, so tritt der Förrterungs- 
aueechusa zusammen. Venn dieser der Ab- 
lehnung nicht zustimmt, muß das Studen- 
tenwerk erneut entscheiden. In all diesen 
Entscheidungen ist eine Anhörung des betr/ 
Studenten nicht vorgesehen. Es geht um 
Folgendes: Bevor ihr einen Antrag stellt, 
solltet ihr euch beraten lassen. Beraten 
kann der Vertreter der Studentenwerks, 
der regelmäßig nach Lübeck kommt. Ihm 
könnt ihr euer Problem ruhig darlegen, er 
ist nicht derjenige, der darüber entschei- 
det. 

Förderungsausschuß: er setzt sich zusammen 
aus einem Prof. der Hochschule, einem Stu- 
denten der Hochschule und einem Ver- 
treter des Studentenwerks. 

?????HASTE PHOBLEHE?????? 

• P-ßlCHOLOGfSCfli; BERATUNG 
0*503/5911 
CHRISTINE BÜGE 
STRANDALLEE 7 
2407 TIMMENDORFER STRAND 



Tel. 704342 
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Die Frau enorganieablor; AUSLAS i 
Stützung für aaa Projekt von einer 
ierte, das bis ^etz~ no^h ii 
nanziellf* Hilfe z«E. o&i e> Laim 

sucht mit diesem Projekt Ausbil ! .uoj 
Frauen 2u schaffen, c i 
drigend und unvdlrdig finden ist ' • o 
wollen . 

Falls ihr noch folgende fliehen 

Gebraucht worden 
Schlüsse, Ketej 
Schreibmasc]iin<ji'i vlu : 
recorder« 



Hill 

bittet uns um Unter- 
bett für Pro st i tu* 
:kt und keine fi^ 
im «arhält, AMMLAE ver— 
Arbeitsplätze für 
fftituierte ernie- 
echnell da heraus 

ihr nicht mehr 

&ü öpf e , ßeißver- 
> äiuttaschinifcn , 
er, Cassetten- 

."Lkiste steht im 
ASTA. 
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Gesundes ^Geh'en-J : ^v; Di e* NatLrieder-koll^kUQn'-i 
bequem und natürlich ' and gwiAcht;; •' /^V^J 

^ähmstraße 35-37' 24ÖO: # 0451 -70Ö53 : | 



Q fr:-.; 



•'"ii'riiif'tfi"'« 



Gleic 

E jj f o r ma t I o n en 
Di© reguläre 
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•zur Gynäkologie, 
gui, ar e gyn . Au ab i 3. Ü un g =13 
Eulen euch sehr unbefrie 
Den Praktika versuchen, 
uppen/teilen zu vermitt^ 
ter im Gyn. «Internat bei 



der Frauenselbstuntersuchungskurs 
der T1HL ist, wie an vielen anderen 
I Kenria Die von der Frauenklinik an- 
«die gyn. Untersuchungstechniken an 
n; wenn man Glück hat, kann man/frau 
eice^ der Routineuntersuchungen vor 
olche Praktiken bieten den Stu- 
chkeiten, die gyn.Untersuchun- 



icn nicht ausreichende 

lie in der Praxis e «ich stattfinden sollten in ihrer 
onrpl trät und Ganzheit zu erlernen (..und dazu gehören unbedingt 
jpowohl ein entsprechen des Eir. el 5ie Patientin während der 

3 gichtiges als brutales Umgehen 
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lit ei 1 ;..'; 

iere wurde 
fein Gyn„-S 
In 2er ode 
eeitig Gyn 



rumenten. } 0 Auf 
vor einem Jahr aur 
5 1 b 0 1 un t e r suc h u i r s k 



ss©r bestehenden Ausbildnngsmi- 



-TLa c e r suchuTi g en 
der damalig I 



1 jÖt. 



Projekt zu unterstützen 



fcunsex 

Xügun.v 

, Eleibt für uns selbstverständlich 
Hüter Zuoauiiaenarbeit von Student 
En gebot der MBL unbedingt für di 
Doch Prof .Oberheuaer, nach dem W 



^iative einiger Studentinnen 
>en gerufen. Wir Frauen wollten 

er Fachsjrztin an uns gegen- 
ih langen Hin und Her erklärte 
Frauenklinik. Prof .Krebs, bereit. 

3ine betreuende Ärztin zur Verl 
rs fand statt und wurde von de» 
ung empfunden. Es war, ist, und 
daB dieser alternative Gyn. «Kurs 

und Frauenklinik im Lehr- 
lakun^t erhalten bleiben muß! 

Prof. Krebs alleiniges 
Meinung. Er weigert sich. 



Pberhaijpt der Frauenklinik, ist da anderer 

die bisherige Zusammenarbeit fortzuführen und verwehrt uns jegliche 
Unterstützung. Wir bekommen fftr den Kurs keine ärztl. Unterstützung, 
uns wird kein U-Raum zur Verfügung gestellt, wir erhalten keine 
löglich. eit, die notwendigen Instrumente (Spekula etc.) zu entleihen, 
im in Selbsthilfe den Kurs unter eigener Anleitung fortzuführen. 
H-uch ein entsprechen des Gespräch mit dem Dekan, der unser Projekt 
'.nhaltlich unterstützt, konnte Herrn Oberheuser nicht umstimmen. 
Sr hat 1. rechtliche Bedenken? durch die Beschränkung der Teilnehmer 
iuf Frauen sieht er d* 
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Gleichberecr? igung 
ir keine Frau an fach! 
'ür die Lehre werdes 



oicht gewährleistet. 

Iii! um unseren* 
achärzte eingesetzt.« 

ersönlich sieht auch keine Effektivität in diesem Kurs!!! 
Tatsache, daß an der NHL keine einzige Frau als Frauen fachärzt in 
eschäftigt ist, daß also alle Facharztstellen mit Männern besetzt 
ind, ist allein schon schlimm genug. In der BRD sind von 6000 
rauenarzten nur 1ooo Frauen $ die Frauenheilkunde eine Domäne der 
anner! !!???? Es ist schwer voretellba*, daß Frauen grundsätzlich 
ein Interesse an der Wissenschaft., ihres eigenen Körpers haben. 

csrbei eher um 49ii gesellschaftliches Problem der 
h kaum verwirklichten Gleichberechtigung von 
esem Gesichtspunkt befremdet Prof . .'Oberheusers 
ht igung« Es geht nicht um eine Ausgrenzung 
. Es ist natürlich auch in unserem Interesse, 
enten Ismen, besser mit den Instrumenten 
er in die Patientinnen -".in dieser hilflosen 
us Intimitätsgründen ist es jedoch sieher- 
sieh. Kommili ton innen nicht grundsätzlich für 



von Gle: 



äel 
pnr 
■En* 

ter nenn er aus dem Kurs 
laß die männlichen Stuc 
anzugehen und sich bess 
ituation einzufühlen. 1 
lieh verständlich, daß 



ihre männlichen Kollegen zur Verfügung stellen wollen, 
initiativen wie z.B. Untersuchung mit und an der Freundin würden wir 
jerne unterstützen. Der Selbstuntersuchungskurs findet zur Zeit 
mt Grun< Prof .Oberheusers Ablehnung nicht an der NHL statt. Uber- 
tangsv/eise konnten wir den Kurs mit Unterstützung einiger Lübecker 
s auenärzte/innen durchführen. Diese stellten uns nach Praxisschluß 



k e Hilfe und Räume zur Verfügung, 



da ßie 

t 



ebenfalls der Meinung sind, 



daß eine adäquate Ausbildung nichl 
sierten Frauen stattfinden darf. 
Es ist nach wie vor unser Bes-trebi 
zuführen. Solange dies nicht mögli< 
niedergelassenen Ärzten/innen zub< 
Wer Interesse an einer Teilnahme i 
ASTA aushängende Liste eintragen., 



nur an Gummipuppe 



narkoti- 



3i &jr 



Kurs an der MHL durch- 
werden wir weiterhin mit 

hat, kann sich in die im 



und ernste, 5 
Vögel, Hatte! 
sittsame sin 



9 ' ' 
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Unsere 

%*©Bj*^\. Öffnungszei- 
^a^Ljp* ' ten 11-1 Uhr 

•ö^S 'v kleine Küche 
*Jg}j&' it Frühstück, 
J^5r La Flute, Suppen 

Euer Zeitvertreib: 1 Schach- 
compuier, Spiele, Klavier, 
Musikinstrument, und Zeitungen 




<LuLi, -j* 



DER SPRI-PU BEI 
Am -13.12.84 war 
Bundestag verabe 
die inzwischen j 

Ho ch e chul me inmi g 
ein Statement at 
der Ausbildung t 
fflhrung dee MI 

unpassende Regula 
fen. Ich glaube, 
lösen." Auf die 
ist , wer das Aix 
zufriedec sind, 



Uni/Hochschule v 
verlegt wird* Da 
Einführung des k 
Auftrag zur Lehr 
"Die Krankenhaus 



PROF, SCHWINGER ( .ITKAE DER 
e» sowedLt! der alljeits un 
lohlsdnt. Dieser Abschied b 



KLIff » FAKULTÄT DER MHL ) 
eliebte AIP wurde vom 
deutet für uns Studenten 
□aerungen und Verlsbagerungefi 
Wir haben Prof -Schwinger zu seiner pars, und der 
befragt. Gleich zu Beginn ^unseres Gesprächs gab er 
i".„daß hier weniger die Sorge um die Verbesserung m 
ei der Änderung der ApproBationsordnung und der EMI 

ausschlaggebend ist, als vielmehr versucht wird, 
tiv* für die nicht zu leugnende Ariteeohwemme zu * ce 

daß das von politischer Seite her versucht wird 
Frage, wer denn nun die Lobby den politischen Seit^ 

eigentlich will, wo doch alle mit dieser Lösung 
ging Prof .Schwinger mehr indirekt ein: "..die HboaH 
egen, weil ganz prinzipiell notwendige Bildungsin- 
dium angeschlossen werden." Er meint, die schlecht« 
wenn sie schon nicht ausreichend an om 
rden kann, nun u.a. in Kr ei skrankenhauj* 1 
Kenflich, hält man diesen Grund für <p" 
jr für vorgeschoben, daß die Uni's 

den, und das schmerzt natttrÜ ö 2i 
die die AiP-s aufnehmen sollen und auch 



ermitte 
heißt 



^erecn*ü 



i ihr«- 



■ 

äuser ) das ä&im L .., lea ai.P, tat voil«- 

^ . afl vi Richtlinien geben, 

den Kov alias vorhan^ öind, sser Teil edr Aus- 

ycllkommcn slub dem Bereich der Fatacu Latten ausgelagert, 
lt.. * R Der Dekan sieht den Grund für 3ie schlechte prak— 
li&ung nicht in Scbväohe& der alten i£ . "..der wahre Grand 
Bir< genannt* «Es ist ja 2* loht s6, diu alte AO schlecht 

konzipiert gewesen, 



ild 



'lt'.zh ihr 

Ei*b* eine mangelnde Anpaasixag der *o 

jSchwii. üiciitß wissen; ea ginge schon an 

'3 v, zahlen * , « 



öuagefeild' 



>rden . . " 
Prof* 
ii 1 Bbildix ig 



Manie, 
und 



ftaBf : 
■pil; 

ppedi.. 
Jjöiet 
i.-jede 
Bann 
Bseli 

Her : 

jPxai e 

we? 

dt: 

[es 

k W8.t. 

bta.,. 
di 

frei 

B auot 

BRrzt ^ 



iossent ej&Sä 1/Ujluö, 
ifci« „ « auf Konten dar Güte 

2Qkt werden, ist für 
üe politische ütot— 
sckt i.m Moment Jeder 

die Hochschulen, 
-1 ditd Diskussion seit 
Haltung findet hei 
MHXi zur Modelierung ^ 
, zur Kassen arztzu- 
Pflicht su mache», erwier ..j c.n als •:urr /hführbar, 
diesen Plan s#ar n; bÜrli iht der Allgemein- 

«ine ganze Wenge voranbringen, Legs aas hätte das Ge- 
x igetteinmediü.- n deutlich abgewertet \ ,.w;;n sowieso erstmal 
h ire isachen muß, bevor er die Kassen Zulassung bekommt, 

der Arzt für Allgemein w s Lieh ein bischen 

Die Absicht dieses. Planes Lag ir] breiten Streuung 
••"'•?]. der, E.B.i'orschungfl ten sofort nach dem 

i i die Labor» verschwinden, *.ohn« die wahrscheinlich zu 



■ 

■ 

werden müssen 



ir eigendlich SpiPu 

* £' 1 ich bin sicher 
Di r> g e Ko st en führen 



; di c AHL von 6 2 ■. • 
teilen näit , geht sus 



4000 AiP-Stellen 
urchführbarkoit 
usammenhäng-en : 
Stell enengpass. 
3 nicht bereit, 
ßt die Sozialminis- v 
ten tragen müssen." 

oedarf von 4o 
dlung von Assistenz- 



awig-Holstein 
•ak t ikan t en s t el 1 en 
Lea Klinikums 
irztstellen 
cht der MHL 
tationen bedeuten, 




••■er Asgi stenzar<;>.' ! <: l.1ö: 
1 v auf die Lei stur k' * 
c-'; vcd den vorhandenen kos: 
. I uns; ur Verfügung atehl , ' aus 
AiP«. Stellen für einige 
JdaB f- . i - "> .-.•ensrafibiß ausgedünnt würden > unc daß damit die Patienten- 
JveT- ieiden würde. i)s stellt sich natürlich die Präge, ob 40 

•Kf Spellen äa\' MHL nicht gut täten; c &llenplan ist eh knapp 

latien ten zahl en zugeschnitten. 1 ich nicht erwiesen, daß 

die heute mit der gleichen Aua g wie die zukünftigen 

. ' ve erste Stelle- antreten wissenBBiabig angereicherter sind 
8 < ■ s - -.rküDf ti gen . Auf die Frage, ob di 0 Mochschulen etwas ver- 
einen in Bezug auf die lusbü.dungsverbesserung, 
iiim Widerstand gegen den &iP, antwortete Prf .Schwinger, 
) schulen seit 77/78 vor dor ixzteschwemme warnen, aber nicht 
:oramer woi" wärett. Außerdem sei iure Aufgabe nicht die Aus- 
Lnung, sondern Forschung und LeLre. An un3 gerichtet Sagte 
^hleißend : ^Sie sind alle i lediz lrjstuöenten , und wir sitzen 
Eisenbahn und kommen leicht in den Verruf, die Tür vor den 
uh alten zu wollen". «Dr.<\ I 



AI T 




WOUCM 




wollen euch nicht in re^el- 
~Kii?i~en Anständen ein fertiges 
:>did:t vorsetzen, sondern eine 

hinter cer viele stehen, 
Inhalten, 3chv/ieri ~- 
ond FeMorn auseinandef- 
en. :ie Ter:: der Zeitunr- mache: 



auch vo". eure:: Ver- 
lAite** a'^iiarcir- Also schreibt uns 
Lies, vss euch unter den '"L'-veiri 
re^.nt. 










Internationale Musikinstrumente 
zu interessanten Preisen $ 






♦ ÜchfYertejj) 

▼ Zubehör 
♦ Reparaturen 

♦ PA-Ver/eir) 

♦ Unferrichf 



Schaut mal vorbei , 



i i ■ '']!■■> ' $8 ' ^^^^^^^ 

Export to all over the world! 




